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ProFirma ist nah dran am Mittel-

stand. Auf dieser und den folgenden 

Seiten zeigen wir Ihnen Unterneh-

merinnen und Unternehmer, die das 

Magazin in den vergangenen Mo-

naten vorgestellt hat oder die sich 

an unserer Aktion „Mittelstand ist 

Leidenschaft“ beteiligt haben.
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Liebe Leserin, lieber Leser, 

viele Industrienationen, sogar die Vereinigten Staaten, beneiden Deutschland um seinen starken Mittelstand. 
Er ist zweifellos die Stütze unserer Wirtschaft und hat bisher maßgeblich geholfen, die bisher schwerste 
ökonomische Krise der Bundesrepublik zu bewältigen. Aber was ist eigentlich der Mittelstand? Was bewegt ihn, 
welche Mentalität prägt ihn? Welche Umsätze werden in seinen verschiedenen Segmenten erzielt? Wo hat er 
seine Stärken, und was benötigt er, um sein Geschäft erfolgreich zu führen?
In der vorliegenden Broschüre hat die Redaktion des Unternehmermagazins ProFirma für Sie die wichtigsten Daten 
und Fakten zu den kleinen und mittelgroßen Firmen in Deutschland zusammengestellt. Sie werden auf den fol-
genden Seiten viele überraschende Zahlen fi nden und erfahren darüber hinaus interessante Details über die Inves-
titionsbereitschaft und Wirtschaftskraft des Mittelstands. Die ist – und das beruhigt doch – ungebrochen groß.

Editorial

Was der Mittelstand 
leistet, was ihn bewegt

ProFirma   –  Mittelstand

Chefredakteur Dieter Römer

Kontakt zur Redaktion: dieter.roemer@profi rma.de

Eine anregende Lektüre wünscht Ihnen
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ProFirma   –  Mittelstand

Legt man die in Deutschland gängige Defi nition des Instituts für Mittel-
standsforschung Bonn (IfM) zugrunde, so zählen 99,7 Prozent der rund 
3,6 Millionen Unternehmen zum Mittelstand. Gemeint sind damit alle 
Selbstständigen in den freien Berufen, alle Handwerksbetriebe und alle ge-
werblichen Betriebe, die 
>  weniger als 500 Beschäftigte beziehungsweise
>  einen Jahresumsatz unter 50 Millionen Euro aufweisen.

Die Wissenschaftler führen als Untergruppe noch einmal gesondert die 
kleinen Betriebe auf
>  mit weniger als zehn Beschäftigten beziehungsweise
>  mit einem Jahresumsatz unter einer Million Euro

Neben diesen rein rechnerischen Abgrenzungskriterien gibt es auch qua-
litative Kriterien, mit deren Hilfe sich mittelständische Unternehmen defi -
nieren lassen. Hier wird von der Person ausgegangen, die leitend im Unter-
nehmen tätig und persönlich so eng mit dem Betrieb verbunden ist, dass 
von einer Einheit zwischen Unternehmer und Unternehmen ausgegangen 
wird. Die Wissenschaftler des Instituts für Mittelstandsforschung nennen 
als Kriterien hier 
>  die Einheit von Eigentum, Haftung und Führung, 
>  die Konzernunabhängigkeit der  Unternehmen sowie
>  die weitgehende Verantwortlichkeit des Inhabers für alle unternehmens-

relevanten Entscheidungen. 

Auch nach dieser Defi nition der qualitativen Kriterien gehören in 
Deutschland mehr als 99 Prozent aller Unternehmen zum Mittel-
stand. 

Das ist der Mittelstand
In unserer Volkswirtschaft spielt der Mittelstand eine Schlüsselrolle. Statistisch gesehen 

gehören fast alle Betriebe in Deutschland dazu. Doch eine einheitliche Defi nition für diese 

Firmen fehlt dennoch. Also: Was ist eigentlich der Mittelstand? Wer gehört genau dazu?

Unternehmensgröße Zahl der Beschäftigten Umsatz €/Jahr

klein bis 9 bis unter 1 Million

mittel 10 bis 499 1 bis unter 50 Millionen

Mittelstand (KMU) zusammen bis 499 bis unter 50 Millionen

groß 500 und mehr 50 Millionen und mehr

© IfM Bonn
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Der Tradition verpfl ichtet: 

Ursula Isbruch führte die Faltboot-

werft Klepper im oberbayerischen 

Rosenheim zu neuem Glanz.

Lukasz Gadowski hatte erst eine 

Vision und dann einen phänome-

nalen Erfolg: Mit seiner Leipziger 

Firma Spreadshirt vertreibt er 

individuell bedruckte T-Shirts.

ANZAHL DER UNTERNEHMEN* IN DEUTSCHLAND
NACH UMSATZGRÖSSENKLASSEN 

Laut Defi nition des Instituts für Mittelstandsforschung gehören nur 0,4 Pro-
zent der deutschen Unternehmen mit ihrem Umsatz nicht zum Mittelstand.

Insgesamt 3.140.509 Unternehmen
* nur Steuerpfl ichtige mit Lieferungen und 
Leistungen von mehr als 17.500 Euro.

Quelle: Statistisches Bundesamt – Umsatzstatistik 2007, Wiesbaden 2009, Berechnungen des IfM Bonn

17.500 – 50.000 914.943 29,1%

50.000 – 100.000 635.719 20,2%

100.000 – 250.000 685.827 21,8%

250.000 – 500.000 351.284 11,2%

500.000 – 1 Mio. 229.778 7,3%

1 Mio. – 2 Mio. 142.180 4,5%

2 Mio. – 5 Mio. 99.479 3,2%

5 Mio. – 10 Mio. 37.459 1,2%

10 Mio. – 25 Mio. 24.305 0,8%

25 Mio. – 50 Mio. 9.268 0,3%

50 Mio. – 100 Mio. 5.133 0,2%

100 Mio. – 250 Mio. 3.078 0,1%

250 Mio. und mehr. 2.056 0,1%
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ProFirma   –  Mittelstand

Wenn mittelständische Unternehmen auf europäischer Ebene Fördermit-
tel beantragen, legt die Europäische Union (EU) ihre eigene Defi nition des 
Mittelstands zugrunde. Danach haben kleine und mittlere Unternehmen
> weniger als 250 Beschäftigte, 
>  höchstens 50 Millionen Euro Jahresumsatz oder eine Jahresbilanzsumme 

von höchstens 43 Millionen Euro. 
>  Das Unternehmen darf keiner Gruppe verbundener Unternehmen ange-

hören bzw. nur einer Gruppe verbundener Unternehmen angehören, die 
die vorgenannten Voraussetzungen erfüllt. 

Stark im Team und in der Ausbildung

Alle 3,6 Millionen kleinen und mittleren Unternehmen (KMU) zusammen 
bilden in Deutschland den Mittelstand. Er ist die starke Grundlage unserer 
Volkswirtschaft. Mehr als 70 Prozent der in Deutschland Beschäftigten 
arbeiten in kleinen und mittleren Betrieben. Und mehr als 80 Prozent der 
Ausbildungsplätze in Deutschland stellt der Mittelstand zur Verfügung. Er 
erbringt 47 Prozent der Nettowertschöpfung in Deutschland. 
Das bedeutet: Ohne den Mittelstand geht nichts. 

In Schweich an der Mosel stellt Hans 

Kordel (links) als einziger Unterneh-

mer in Deutschland Heißluftballons 

her – mit viel Liebe zum Detail.
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Mit dieser Erfolgsleistung gibt der Mittelstand die nötigen Impulse für In-
novationen und Wachstum in unserem Land. Sein Ideenreichtum dient 
der Vielfalt und der Wettbewerbsfähigkeit unserer Marktwirtschaft. Und 
das auch in wirtschaftlich schwierigen Zeiten. Denn in den vergangenen 
Jahren ist es vielen mittelständischen Unternehmen gelungen, ihre Wett-
bewerbsfähigkeit weiter zu erhöhen, ihre Effi zienz zu steigern und ihre von 
den Banken stark beachtete Eigenkapitalquote deutlich aufzustocken. Viele 
kleine und mittlere Betriebe haben damit ihr Geschäft in den vergangenen 
Jahren auf eine solide Grundlage gestellt. Dies hilft ihnen, Konjunktur-
schwankungen und Wirtschaftskrisen besser zu überstehen.
Hier zahlen sich die Tugenden des Mittelstands aus: Langfristig orien-
tiertes Gewinnstreben, gesundes Wachstum und ein fairer Umgang mit 
Geschäftspartnern, den Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern sowie den Mit-
bewerbern.
Im Jahr 2007 betrug der steuerpfl ichtige Umsatz aller Unternehmen in 
Deutschland 5,148 Billionen Euro. Davon erwirtschafteten die kleinen und 
mittelständischen Unternehmen 1,932 Billionen Euro – also mehr als 37 
Prozent.  
Rund 3,3 Millionen umsatzsteuerpfl ichtige Betriebe gibt es in Deutschland. 
Davon bilden die Dienstleister den Löwenanteil – genau gesagt mehr als 
1,2 Millionen Betriebe. Das umfasst Banken, Sparkassen sowie das Kredit- 
und Versicherungsgewerbe genauso wie Ärzte, Notare, aber auch Unter-
nehmensberatungen, Reinigungen, Kosmetikinstitute oder Zeitarbeits-
fi rmen. Der Handel stellt mit insgesamt knapp 700.000 steuerpfl ichtigen 
Betrieben die zweitgrößte Zahl der Unternehmen in Deutschland. Darauf 
folgen das Baugewerbe (338.408 Betriebe) und das verarbeitende Gewerbe 
(271.608).
Betrachtet man die erwirtschafteten Umsätze der Unternehmen, wird schnell 
klar: Die Impulse für Wachstum und Wohlstand in unserer Volkswirtschaft 
gibt das verarbeitende Gewerbe. 271.608 Betriebe erwirtschaften 1,8 Billi-
onen Euro, also knapp ein Drittel des gesamten steuerpfl ichtigen Umsatzes 
in Deutschland. Weitere starke Umsatzerbringer sind der Handel (1,6 Billi-
onen Euro) und die Dienstleister mit mehr als 700 Milliarden Euro. 

Der Mittelstand macht‘s!
Mittelständische 
Unternehmen stellen

aller Unternehmen 
in Deutschland dar.

Mittelständische 
Unternehmen tätigen

aller steuerpfl ich-
tigen Umsätze.

Mittelständische 
Unternehmen bieten

aller Arbeitsplätze an.

Mittelständische 
Unternehmen bilden

aller Lehrlinge aus.

99,7%

40,8%

70,2% 81,9%

KMU
Großunternehmen

Quelle: IfM Bonn

Christian Blüthner-Haessler leitet 

in fünfter Generation die Blüthner-

Pianofortefabrik in Leipzig.
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ProFirma   –  Leidenschaft

Leidenschaftliche Testimonials: 

In einer aufmerksamkeitsstarken 

Kampagne stellte ProFirma 

renommierte Mittelständler vor.

In keinem anderen Wirtschaftsbereich sind Menschen mit mehr Elan und 
Herzblut unterwegs als im Mittelstand. Das Engagement in den Betrieben 
ist hoch, der Arbeitseinsatz der Chefs außerordentlich und das kreative und 
innovative Potenzial gewaltig. Das ist Stress pur, könnte man meinen. Doch 
Mittelständler sehen das anders. Sie lieben es, produktiv zu sein und eigene 
Ideen umzusetzen. Chancen nutzen, mutig entscheiden können und Initia-
tive zeigen – das bedeutet für diese Menschen, Unternehmer zu sein.
Diese Energie bringen sie auf, obwohl sie meist als Macher im Hintergrund 
bleiben. Denn im Licht der Öffentlichkeit stehen allzu oft die „Big Player“ 
der deutschen Wirtschaft –  die Vorstände der Großunternehmen und in-
ternationalen Konzerne. 

ProFirma gibt dem Mittelstand ein Gesicht 

Das beweist auch die erfolgreiche Kampagne „Mittelstand ist Leidenschaft“ 
des Wirtschaftsmagazins. Die Testimonial-Motive zeigen die Geschäfts-
führer des Outdoor-Ausrüsters Globetrotter, Thomas Lipke und Andreas 
Bartmann, den Chef von Joey‘s Pizza, Carsten Gerlach, sowie die Hand-
schuhherstellerin Annette Roeckl. Begleitend will die Redaktion von ih-
ren Leserinnen und Lesern wissen: Was treibt den Mittelstand an und um? 
Warum wollen Selbstständige trotz aller Hindernisse nicht mit einem Da-
sein im Großunternehmen tauschen? ProFirma sucht Menschen mit Un-
ternehmergeist, Mut, Engagement und Überzeugungskraft. Offenbar hat 
das Magazin mit diesem Aufruf einen Nerv getroffen: Mehr als 240 Firmen-
chefs antworteten der Redaktion, die ihre Leidenschaft für den Mittelstand 
bekennen und begeistert sind von dem, was sie tun. Unterstützt wird die 
Kampagne vom Bund der Selbständigen Baden-Württemberg. Unter allen 
Teilnehmern kürte eine Jury schließlich den Unternehmer mit dem leiden-
schaftlichsten Statement.

Mittelstand ist Leidenschaft
Mittelständler sind die tragende Säule der deutschen Wirtschaft. 

Weil sie mit Mut und Energie agieren. In ProFirma haben sie erklärt, was sie antreibt.

ProFirma weiß nicht nur, 
wie der Mittelstand tickt. 
ProFirma versteht das 
Mittelstands-Business. 
Entscheider im deutschen 
Mittelstand identifi zieren 
sich deshalb mit „ihrem“ 
Wirtschaftsmagazin.
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„Ich bin Mittelständler aus Leidenschaft, weil ...

... es nichts Schöneres gibt, als 
Unternehmer zu sein: Nicht nur 
zu reden, sondern zu handeln 
und Verantwortung zu überneh-
men – für uns und die Gesell-
schaft. Was für uns zählt, ist, 
Menschen zu begeistern, sie 
mitzureißen und den Herausfor-
derungen der heutigen Zeit mit 
dem Gut-Drauf-Blickwinkel zu 
begegnen.“

Thomas Jäger u. Franz-Josef Fischer, 
geschäftsführende Gesellschafter der Jäger 
DirektGmbH & Co. KG, Reichelsheim

... wer aufhört innovativ zu sein, 
um Kosten zu sparen, der kann 
auch die Uhr anhalten, um Zeit 
zu sparen.“

Rüdiger N. Muschik, Geschäftsführer uni-
po GmbH, Prozess-/Datenvisualisierung

... es nichts Besseres gibt, als 
sich am Ende eines Tages, am 
Ende einer Woche, am Ende 
eines Monats und am Ende eines 
Jahres zu überlegen, wo man am 
Anfang des Tages, der Woche, 
des Monats und des Jahres stand, 
und feststellt: Wir haben etwas 
bewegt!“

Sonia Haskamp und Gitte Hendriok, 
Geschäftsführung Getmagenta GmbH, 
Grafi sche Medien

... ich das ewige Rumjammern 
der anderen einfach satthatte 
und nun Dinge selbst anpacke. 
Jetzt erarbeiten wir aktiv mit 
unseren Kunden das Einzigartige, 
das jedes Unternehmen und 
jeden Unternehmer ausmacht. 
Denn nur wer anders ist, hat 
nachhaltigen Erfolg. Nur wer sich 
auch mal querstellt und Farbe 
bekennt wird gesehen.“

Claudia Schimkowski, Inhaberin 
Wortoptimal PR- + Werbeagentur, 
Plochingen (PR- und Werbeagentur)

... ich Emotionen schaffen und 
Gefühle wecken will! Nur so 
können Unternehmen heutzu-
tage erfolgreich bestehen und 
sich  gegenüber anderen her-
vorheben.”

Bettina Meister, Geschäftsführerin
meisterplan – agentur für werbung & pr

... mir meine unternehmerische 
Freiheit und Unabhängigkeit 
wichtig sind.“

Michael Sperl, Inhaber Sperl Dental, 
Neumarkt (Fachhandel)
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ProFirma   –  Die Haufe Mediengruppe

Geschäftstätigkeit

Die Haufe Mediengruppe (HMG) bietet ihren Zielgruppen integrierte 
Arbeitsplatz- und Gesamtlösungen zur erfolgreichen Gestaltung ihrer 
steuerlichen, wirtschaftlichen und rechtlichen Aufgaben. Diese Arbeits-
plätze umfassen neben Fachinformationen und Applikationen auch 
Weiterbildungs- und Qualifi zierungsmöglichkeiten, zugehörige Services 
und Dienstleistungen sowie Communities und Portale. Zu den Hauptziel-
gruppen, bei denen die Haufe Mediengruppe über ihre Marken Haufe, Lex-
ware und Redmark vertreten ist und jeweils führende Marktstellungen ein-
nimmt, gehören große und mittelständische Unternehmen, Kleinbetriebe 
und Selbstständige, Steuerberater und Anwälte, öffentlicher Dienst sowie 
Spezialzielgruppen wie Immobilienverwalter und Vereine. 

Entwicklung in den letzten Jahren

Die Haufe Mediengruppe hat sich aus den Kernbereichen eines erfolg-
reichen Verlagsgeschäfts (Haufe und Redmark) sowie auf Basis von 
Lexware als Anbieter von kaufmännischer Software für Kleinunternehmen 
zu einem umfassenden Lösungsanbieter auf Basis digitaler, webbasierter 
und webgestützter Angebote entwickelt. Die HMG hat alle Angebote – 
differenziert nach Zielgruppen – in eine jeweilige Plattform integriert und 
ermöglicht ihren Kunden dadurch ein effektives Arbeiten. Die dazu not-
wendigen Plattformen und Infrastrukturen wurden in den letzten Jahren 
geschaffen und werden konsequent weiter ausgebaut. Die heutigen inte-
grierten Gesamtlösungen sind Ergebnis der wechselseitigen Nutzung der 
jeweiligen Kernkompetenzen und Stärken der einzelnen Unternehmen 
der HMG. Über die äußerst erfolgreiche Entwicklung der Haufe Akademie 
hat sich die HMG als wichtiger Anbieter für Aus- und Weiterbildung posi-
tioniert.

Immer die richtige Lösung
Entscheider im Mittelstand brauchen einen Partner, der ihr Geschäft versteht. 

Die Haufe Mediengruppe hat sich zu einem umfassenden Lösungsanbieter für alle 

Anforderungen im Unternehmen entwickelt und ermöglicht ihren Kunden 

hierdurch ein effektives Arbeiten.

Die rechtssicheren Informationen 

aus der Haufe Mediengruppe er-

leichtern die Entscheidungsfi ndung.
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Aktuelle Positionierung

Die HMG gilt heute als eines der innovativsten Medien- und Software-Häu-
ser der Recht / Steuern und Wirtschafts (RWS)-Branche in Deutschland. 
Die Lösungen der HMG sind technisch State-of-Art und zeichnen sich 
durch eine hohe Nutzerfreundlichkeit und Nutzenorientierung aus. Zu der 
führenden Marktposition trägt neben dem modernen Produktportfolio 
auch die starke Marketingorientierung der HMG bei, die insbesondere den 
Marken Haufe und Lexware in ihren Segmenten eine hohe Visibilität und 
Bekanntheit verschafft hat. Über eine Million Kunden, darunter alle DAX-30-
Unternehmen, sorgen für einen Umsatz von knapp 200 Millionen Euro.
Die Haufe Mediengruppe bietet moderne Arbeitsplätze in einem wachsen-
den E-Business-Unternehmen mit fl achen Hierarchien, einer Projektkultur 
sowie kunden- und mitarbeiterorientierten Führungsleitsätzen: Wir wol-
len die Besten sein!

Strategie

Die HMG entwickelt sich technologisch, organisatorisch und produktpo-
litisch konsequent zu einem E-Business-Unternehmen weiter. Kunden-
lösungen, aber auch Kunden- sowie interne Prozesse werden webbasiert 
abgewickelt, sei es durch modernste SaaS-Lösungen, E-Commerce-Platt-
formen oder das HMG-eigene Intranet. Durch die führende Position der 
HMG-Lösungen einerseits und die immer breitere Abdeckung der Kunden-
anforderungen andererseits ergeben sich auch für die Zukunft hervorra-
gende Wachstumschancen.

Die Haufe Mediengruppe bietet ihren 

Kunden nutzerorientierte Lösungen, 

technisch State-of-Art. 
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ProFirma   –  Das Magazin

Mittelständische Unternehmer und Selbstständige verlassen sich seit mehr 
als zehn Jahren auf ihr Wirtschaftsmagazin ProFirma. Dort fi nden sie In-
formationen, die genau auf ihre Bedürfnisse zugeschnitten sind: Zur stra-
tegischen und operativen Unternehmensführung, zu Marketing, Vertrieb 
und E-Commerce, Recht, Steuern und Finanzierung. Darüber hinaus bildet 
ProFirma die neuesten Trends etwa bei IT-, Fuhrpark- oder Gewerbebau-
themen ab; das Magazin unterstützt seine Leser also bei ihren Investitions-
entscheidungen. Jeden Monat liefert ProFirma damit die Lösungen, die In-
haber und Geschäftsführer zur Bewältigung ihrer komplexen Aufgaben im 
Betriebsalltag benötigen – kompetent, einfach und rechtssicher.
Das Wirtschaftsmagazin bietet seinen Lesern Nutzwert pur, aber auch 
emotionale Ansprache und eine Lobby, wie sie der Mittelstand sonst 
schmerzlich vermisst. ProFirma zeigt, was der Mittelstand bewegen kann: 
Mit außergewöhnlichen Problemlösungen, Best-Practice-Beispielen und 
zukunftsträchtigen Vertriebskonzepten – das Ressort „Wir Unterneh-
mer“, bewusst am Beginn des Hefts platziert, lässt innovative Firmenchefs 
zu Wort kommen, stellt herausragende Geschäftsideen vor und greift mit 
Meinungsbeiträgen aktuelle Debatten auf. Der Mittelstand identifi ziert sich 
mit ProFirma, weil das Magazin seine Sprache spricht.

Zusätzlich liefert das Themenportal www.profi rma.de top-aktuelle 
Nachrichten aus allen Feldern der mittelständischen Wirtschaft, angerei-
chert mit wertvollen Arbeitshilfen, und verlinkt mit weiterführenden In-
formationen. Darüber hinaus bildet www.profi rma.de den Zugang zum 
großen Netzwerk der Haufe Business Community. Hier treffen sich Mit-
telständler aller Branchen, Führungskräfte, Consultants und Steuerberater 
zum direkten Meinungsaustausch.

ProFirma – nah am Mittelstand
Wer in einem Unternehmen Entscheidungen trifft und auf der Höhe der Zeit sein will, liest ein 

Wirtschaftsmagazin seines Vertrauens. In ProFirma fi ndet er als Inhaber oder Geschäftsführer 

die Informationen, die er für die Führung seines Betriebs braucht.
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ProFirma Professional schließlich spricht mit seinem „Unternehmer-
Cockpit“ die Firmenchefs online und offl ine an. Der Nutzen: Sie erhalten 
– auf einer modernen Benutzeroberfl äche und mit vielfältigen Recherche-
möglichkeiten ausgestattet – zuverlässige Fachinformationen direkt an 
ihren Schreibtisch. Berechnungsprogramme, Checklisten, Formulare und 
andere Tools unterstützen die Nutzer bei ihren täglichen Aufgaben, aber 
auch in besonderen Problemfällen. Ergänzt wird dieses stets aktuelle Infor-
mationspaket durch kostenfreie Online-Seminare und Live-Schulungen zu 
aktuellen Themen der Unternehmensführung und wichtigen Reformvor-
haben.

So wird ProFirma genutzt

Das Konzept aus Fachinformation und emotionaler Ansprache kommt 
an. Dementsprechend intensiv nutzen Entscheider im Mittelstand das Ma-
gazin. ProFirma-Leser nehmen das Heft mehrmals monatlich zur Hand, 
um sich Hilfestellung für ihre Arbeit zu holen (Leserstrukturanalyse 7/09 
– LSA). Über eine Stunde beschäftigen sich die Mittelständler im Schnitt 
mit der jeweils aktuellen Ausgabe. Dabei werden wichtige Themen nicht 
nur im Büro, sondern auch zu Hause vertieft und die Ausgaben anschlie-
ßend zum Nachschlagen archiviert. Laut der LSA 7/09 kennen und nutzen 
fast 80 Prozent der ProFirma-Leser das Portal, laden Arbeitshilfen herunter 
oder informieren sich noch einmal im Artikelarchiv. 

Die Verbreitung 

Die innovative Print-Online-Kombination macht ProFirma zu einem 
besonders attraktiven Werbeträger auf dem Markt. Das belegt auch die 
IVW-geprüfte Aufl agenentwicklung des Wirtschaftsmagazins. In den ver-
gangenen fünf Jahren konnte ProFirma seine verkaufte Aufl age mehr als 
verdreifachen (auf 67.042 – III/09). Einen solchen Sprung schaffte keiner 
der Mitbewerber. Die IVW-Zahlen bestätigen:
>  die stabile Entwicklung von ProFirma auf hohem Niveau,
>  die große Bedeutung und wichtige Position des Magazins unter den 

monatlichen Unternehmermagazinen
>  sowie die Akzeptanz des Titels in der Leserschaft der Entscheider.

Aufl agen-Ranking
klassischer Mittelstandstitel nach verkaufter Aufl age

ProFirma 02 2009  ProFirma 02 2009

Rezession lastet 
auf Rohstoffpreisen

Analysten schielen auf Gold

Heißes Eisen

 

VON MANFRED RIES UND PAUL LAUER 

Rohstoff-Investments
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MICHAEL OTTO, DIREKTOR BERENBERG BANK, HAMBURG

Die größten Verlierer im Jahr 2008 Stand: 30.12.2008; Quelle: The Royal Bank of Scotland

Kurs 
30.12.08 140,95 1.234,00 188,50 69,05 44,30 3.119,00 43,00 11.790,00 102,77 999,00
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Basiswert Heizöl Zink Palladium Orangen-
saft

Rohöl Kupfer LME Leichtöl
(Sweet Crude)

Nickel Benzin
(bleifrei)

Blei

(in US-Dollar)

-47,0% -47,8% -49,0% -51,8% -52,8% -53,3% -55,2% -55,3%

-58,9% -60,4%

ProFirma 12 2008  ProFirma 12 2008

Hang zum Perfektionismus

Mauerfall zur richtigen Zeit

VON JÜRGEN CHRIST UND CATHRIN GÜNZEL

Christian Blüthner-Haessler

DAS BLÜTHNER-IMPERIUM 

Das Blüthner-Familienunternehmen erwirt-
schaftet rund 50 Millionen Euro Umsatz jähr-
lich, den Löwenanteil im Exportgeschäft. 
Blüthner zählt zu den Top vier der deutschen 
Klavierbauer, eroberte sich im Hochpreisseg-
ment einen Nischenanteil im Weltmarkt und 
baut neben Steinway die teuersten Flügel der 
Welt. Gegründet wurde die Pianofortefabrik 
1853 von Julius Blüthner. Zum Imperium gehö-
ren noch die Marken „Haessler“ im mittleren 
und die Marke „Irmler“ (bereits 1818 gegrün-
det) im Niedrigpreissegment. Die ursprüng-
liche Fabrik, ein Sägewerk, brannte im Zwei-
ten Weltkrieg völlig aus. 1966 übernahm Vater 
Ingbert die Fabrik, wurde 1972 vom DDR-Staat 
enteignet und erhielt das Unternehmen 1989 
zurück. Seine beiden Söhne Christian und Knut 
traten 1995 in die Geschäftsleitung ein. 

Q
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Titel Verbreitete Aufl age Verkaufte Aufl age Abonnenten

impulse 112.228 110.277 52.938

ProFirma 81.487 67.042 32.867

Markt und Mittelstand 82.932 42.264 11.426

Der Handel 84.128 41.115 25.057

handwerk magazin 80.225 30.176 22.997



14  

ProFirma   –  Das Magazin

Darüber hinaus setzt die Entwicklung der abonnierten Aufl age eine Er-
folgsmarke: Lag die Zahl der abonnierten Exemplare im Jahr 2004 noch 
bei 2.708, stieg sie bis heute auf über 30.000 Exemplare. Das zeigt, dass der 
Markt die konsequente Ausrichtung des Wirtschaftsmagazins ProFirma auf 
die Bedürfnisse mittelständischer Unternehmer hervorragend annimmt.
Damit bildet das Wirtschaftsmagazin zugleich einen unverzichtbaren 
Werbeträger für Marketing- und Mediastrategien im mittelständischen 
Entscheidersegment.

Die ProFirma-Leser ...

ProFirma erreicht monatlich mehr als 80.000 Entscheider. Doch wer sind 
die typischen Leser des Magazins? Das Ergebnis der aktuellen ProFirma-
Leserstrukturanalyse vom Juli 2009 entschlüsselt dies ...

... nach Entscheidungsbereichen
>  Die aktuelle ProFirma-Leserstrukturanalyse bestätigt den hohen Anteil 

an Inhabern und Gesellschaftern mit Mehrheitsbeteiligung unter den 
Befragten. Davon leiten 87 Prozent selbst die Geschicke ihrer Firma und 
sind damit verantwortlich für die gesamte Unternehmenspolitik und 
-strategie. Sie entscheiden über die Finanzplanung und Investitionsvor-
haben ebenso wie über das Controlling oder die Kapitalanlagen. Auch 
die Entscheidung über die Büroeinrichtung, Kommunikationssysteme, 
Hard- und Software sowie über den Internet-Auftritt liegt in ihrer Hand. 

>  Über zwei Drittel der Befragten verantworten den Marketing- und Ver-
triebsbereich und entscheiden damit über den Fuhrpark mit Transport- 
und Nutzfahrzeugen, Werbemittel sowie Paket- und Kurierdienste. 
Schließlich verantworten über 80 Prozent die Auswahl und Anschaffung 
von Geschäfts- und Dienstwagen. Auch die Frage des richtigen Energie-
lieferanten überlassen zwei Drittel der Befragten keinem anderen.

Allerdings ist der ProFirma-Leser auch ein Team-Player: Bei einem hohen 
Anteil der Investitionsplanungen, bei Geld- und Kapitalanlagen sowie bei 
der betrieblichen Altersversorgung wird die Hilfe erfahrener Berater in An-
spruch genommen. Hier steht der Steuerberater als wichtigster Einfl ussge-
ber in mittelständischen Betrieben an erster Stelle (siehe Seite 17).

... nach Wirtschaftszweigen
ProFirma-Leser kommen aus allen Wirtschaftszweigen.
>  Besonders viele ProFirma-Leser sind in der Dienstleistungsbranche zu 

Hause. Darunter befi nden sich Werbeagenturen und Medienunterneh-
men genauso wie das Gastgewerbe, Banken und Sparkassen, Unterneh-
mensdienstleistungen sowie Freie Berufe (siehe Kasten). 

>  Ein hoher Prozentsatz der ProFirma-Leser kommt aus dem produzie-
renden Gewerbe, also der Industrie und dem Handwerk. Zwei wichtige 
Zielgruppen: Die 967.000 Handwerksbetriebe in Deutschland erzielten 
im Jahr 2008 nach Schätzungen des Zentralverbands des Deutschen 
Handwerks ZDH rund 511,6 Milliarden Euro Umsatz und beschäftigten 

DER 
DIENSTLEISTUNGSSEKTOR

Der Dienstleistungssektor nimmt eine 
herausragende Stellung in der deut-
schen Volkswirtschaft ein. Dienstleis-
tungen – also Handel, Gastgewerbe, 
Verkehr und Nachrichtenübermittlung, 
Kredit- und Versicherungsgewerbe, 
Unternehmensdienstleistungen sowie 
öffentliche und private Dienstleister 
– sind zur vorrangigen Erwerbsquelle 
geworden. Dabei steigt die Bedeutung 
unternehmensnaher Dienstleistungen. 
Hierzu gehören unter anderem die Im-
mobilienbranche, Datenverarbeitung/ 
Datenbanken sowie beratende Berufe, 
Ingenieur- und Architekturbüros, Zeitar-
beits- oder Sicherheits- und Reinigungs-
unternehmen. Unter den Dienstleistern 
gibt es auch immer mehr Selbststän-
dige in den Freien Berufen. Im Zeitraum 
von 1992 bis 2008 ist ihre Zahl um rund 
490.000 oder 95 Prozent gestiegen; 
was einer durchschnittlichen jährlichen 
Wachstumsrate von 4,3 Prozent ent-
spricht. Nach Berufsgruppen unterteilt, 
stellen die Freien Heilberufe (30,9 %) 
den größten Anteil, die Freien rechts-, 
wirtschafts- und steuerberatenden Be-
rufe machen 27,4 Prozent und die Frei-
en Kulturberufe 24,2 Prozent aus. 
Potenziale für ein weiteres Wachstum 
sieht das Rheinisch-Westfälische Insti-
tut für Wirtschaftsforschung (RWI) vor 
allem bei den IT-Dienstleistungen, im 
Bereich Forschung und Entwicklung, bei 
Logistikdienstleistungen und im Nach-
richtenwesen. Zudem wird vor dem 
Hintergrund des demografi schen Wan-
dels auch der Nachfragebedarf an sozia-
len Dienstleistungen spürbar steigen.

Fakten

>  69 Prozent der gesamtwirtschaft-
lichen Wertschöpfung wurden im 
Jahr 2008 in den Dienstleistungs-
bereichen generiert. Der Zuwachs 
gegenüber 2007 betrug rund 50 
Milliarden Euro, das entspricht drei 
Prozent.

>  Rund 73 Prozent aller Erwerbs-
tätigen waren im Jahr 2008 im 
Dienstleistungssektor beschäftigt. 
Gegenüber 2007 stieg die Anzahl 
der Erwerbstätigen im Dienstleis-
tungssektor um 452.000.

>  77 Prozent aller steuerpfl ichtigen 
Unternehmen entfallen im Jahr 
2007 auf den Dienstleistungssektor 
(absolut rund 2,4 Millionen Unter-
nehmen).

>  54 Prozent aller steuerpfl ichtigen 
Umsätze wurden 2007 durch Dienst-
leistungsunternehmen erbracht.

Quelle: Stat. Bundesamt/BmWi
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etwa 4.806.000 Arbeitnehmer. Der deutschen Industrie (Verarbeitendes 
Gewerbe) ist es in den vergangenen 15 Jahren gelungen, ihren Anteil am 
gesamtdeutschen Bruttoinlandsprodukt annähernd zu halten. Den Um-
satz von 1,8 Billionen Euro erwirtschafteten 271.600 Betriebe. 

>  Groß- und Einzelhändler stellen einen weiteren starken Anteil an der 
ProFirma-Leserschaft dar. Ebenfalls ein wichtiger Wirtschaftszweig, dem 
rund ein Viertel aller gewerblichen Betriebe angehören. Groß- und Ein-
zelhandel zusammen erwirtschaften jährlich Umsätze in Höhe von rund 
1,2 Billionen Euro (ohne Umsatzsteuer). 

... nach Jahresumsatz
Zieht man die umsatzbezogene Defi nition des Instituts für Mittelstandsfor-
schung Bonn heran, gehören 47 Prozent der ProFirma-Leser zu den Klein-
unternehmen (bis eine Million Euro Umsatz). Mehr als ein Drittel erwirt-
schaften jährlich zwischen einer und 25 Millionen Euro, sind also typische 
Mittelständler. Sechs Prozent liegen mit ihrem Umsatz über 50 Millionen 
Euro und zählen damit zu den großen Unternehmen. 

... nach Beschäftigten
Der größte Teil der ProFirma-Leser sind Entscheider in kleinen und mittel-
ständischen Betrieben bis zu 20 Mitarbeitern. Diese eher kleinbetriebliche 
Struktur hat klare Vorteile: Sie garantiert fl ache Hierarchien, schnelle Ar-
beitswege und den direkten Draht zwischen Chef, Mitarbeiter und Kunden. 
Ein weiterer großer Teil der ProFirma-Leser beschäftigt bis zu 100 Mitarbei-
tern in ihren Betrieben.
Im Vergleich zu anderen Wirtschaftstiteln kann ProFirma damit auf eine 
breite Akzeptanz im Mittelstand bauen: Ihre Leser sind sowohl in Kleinbe-
trieben als auch im typischen Mittelstand zu Hause.

ProFirma-Leserdaten
Beruf
ProFirma erreicht die Entscheider der 
mittelständischen Unternehmen

Beschäftigte im Unternehmen
Stark positioniert bei kleinen und
mittelständischen Unternehmen

Quelle: Czaia-Marktforschung August 2009
 Leserschafts-Strukturanalyse ProFirma 

Kernzielgruppe: 5 und mehr Mitarbeiter

 44 %  Selbstständiger
47 % Angestellter mit Führungsaufgaben
 5 % Freiberufl er
 4 % Angestellter ohne Führungsaufgaben

 51 % 5 bis unter 20 Mitarbeiter
34 %  20 bis unter 100 Mitarbeiter
11 % 100 bis unter 500 Mitarbeiter
 3 % 500 und mehr Mitarbeiter

Branchenübergreifend
Dienstleister und Industrie 
stellen die meisten Leser

46 % Dienstleistung
25 % Industrie
15 % Handel
 9 % Handwerk
 4 % keine Angabe/Anderes genannt 

Abweichungen in Rundungsdifferenzen begründet Durchschnittliche Mitarbeiterzahl: 163
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ProFirma   –  Partnerschaften

„Der Motor der Wirtschaft ist eindeutig der Mittelstand. 99 Prozent aller 
Unternehmen in Deutschland sind kleine und mittlere Betriebe. Die meis-
ten sind inhabergeführt, die Unternehmerinnen und Unternehmer haften 
persönlich für ihre Entscheidungen im Betrieb. Das unterscheidet Mittel-
ständler von Managern großer Kapitalgesellschaften, die häufi g kurzfristige 
Renditeziele verfolgen und entsprechend handeln. Mittelständler hingegen 
denken langfristig. Ziel ist der Erhalt des Unternehmens möglichst über 
Generationen hinweg. Der Begriff des Familienunternehmens trifft dabei 
nicht nur auf die Inhaber zu – die Mitarbeiter sind Teil dieser Betriebsfa-
milie. Das begründet, warum der Mittelstand in Deutschland drei von vier 
Arbeitsplätzen stellt und fast 80 Prozent aller Ausbildungsplätze anbietet.
Trotz allen Bekundungen wird die Rolle des Mittelstands von der Politik 
noch immer nicht ausreichend gewürdigt. Nach wie vor stimmen die Rah-
menbedingungen nicht. Zu viel Bürokratie, hohe Lohnzusatzkosten, viele 
behördliche Aufl agen und stetig steigende fi nanzielle Belastungen erschwe-
ren die wirtschaftliche Betätigung. Hinzu kommt ein gesellschaftliches Bild 
vom ‚bösen Unternehmer‘, vom Ausbeuter. Dabei schaffen und erhalten 
Selbstständige Jobs, zahlen Löhne und Sozialabgaben. Manche Gemeinde 
wäre ohne das soziale Engagement ortansässiger Firmen um vieles ärmer. 
Umso dringender braucht Deutschland eine Kultur der Selbstständigkeit. 
Daran auf Landes-, Bundes- und europäischer Ebene mitzuwirken, ist 
eine zentrale Aufgabe des Bundesverbands der Selbständigen. Auch unse-
re 40.000 Mitglieder haben kleine und mittlere Betriebe, gehören zu den 
Leistungsträgern, die unsere Volkswirtschaft am Laufen halten. 
Seit dem Jahr 1891 informieren wir unsere Mitglieder über unsere Aktivi-
täten. Seit 2008 tun wir das in Kooperation mit dem Wirtschaftsmagazin 
ProFirma. Dadurch erhalten Selbstständige wertvolle Tipps für die betrieb-
liche Praxis und ein umfangreiches Paket an interessanten Informationen 
rund um das Thema Mittelstand. Von der hohen Kompetenz der Macher 
dieses Magazins können wir uns Monat für Monat überzeugen. 
Zusätzlich zum viel zitierten Nutzwert leistet auch ProFirma einen wesent-
lichen Beitrag dafür, den Stellenwert und die Akzeptanz selbstständiger 
Unternehmer nachhaltig zu fördern. Aus diesem Grunde werden wir die 
erfolgreiche Kooperation zwischen dem Bundesverband der Selbständigen 
und ProFirma fortsetzen.“

Motor Mittelstand
Der Präsident des Bundes der Selbständigen, Günther Hieber, über die Rolle 

des Mittelstands in Deutschland und die Kooperation des Verbands mit dem 

Unternehmermagazin ProFirma.

Günther Hieber, 

Präsident des Bundesverbands der 

Selbständigen, schätzt die Koopera-

tion mit dem Unternehmermagazin 

ProFirma.
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Steuerberater sind gefragt. Im Januar 2009 waren 84.169 Steuerberater in 
Deutschland zugelassen, das waren rund 2.000 mehr als noch im Jahr zu-
vor. Tendenz: steigend. Die wenigsten davon sind angestellt. Der Löwenan-
teil entfällt auf die selbstständigen Steuerberater (71,8 %). Sie sind Unter-
nehmer in eigener Sache, denn mehr als zwei Drittel von ihnen führen eine 
Einzelpraxis. Den Rest machen Steuerberatungsgesellschaften (16,6 %) 
und Sozietäten (8,9 %) aus.
Steuerberater üben eine unternehmerische Doppelfunktion aus: Einerseits 
sind sie Freiberufl er und agieren deshalb selbst wie Unternehmer. Anderer-
seits sind sie die wichtigsten Berater mittelständischer Unternehmer. Jah-
relange Mandatsbeziehungen und vorzügliche Kenntnisse über die fi nan-
ziellen und wirtschaftlichen Hintergründe des Unternehmers machen den 
Steuerberater zum geeigneten Partner, um den großen, stetig steigenden 
Bedarf an betriebswirtschaftlicher Beratung des Mittelstands abzudecken.
Ob es um steuerliche Hilfestellungen geht oder um die Beratung in be-
triebswirtschaftlichen Fragen – im deutschen Mittelstand geht nichts ohne 
den Steuerberater. Die ProFirma-Leserstrukturanalyse 2009 belegt, dass 
fast 100 Prozent der befragten Mittelständler bei betriebswirtschaftlichen 
Entscheidungen ihren Steuerberater mit einbeziehen – am häufi gsten bei 
Themen wie Investitionsfi nanzierung und Finanzplanung. Aber auch bei 
Neugründungen, der Nachfolgeregelung oder dem Controlling verlassen 
sich Unternehmer auf ihren Steuerexperten.
Damit ist der Steuerberater einer der wichtigsten Einfl ussgeber in mit-
telständischen Betrieben. Das Fachmagazin SteuerConsultant – IVW-
geprüft und mit einer monatlichen Druckaufl age von 22.867 Exemplaren 
– spricht den Steuerberater und Wirtschaftsprüfer als wichtigsten Berater 
in allen Finanzfragen und zugleich als Unternehmer seiner eigenen Kanz-
lei an. Die Leser erhalten aktuell, rechtssicher und kompakt alle Informa-
tionen, die sie für die Ausübung ihrer Tätigkeit benötigen: Steuerrecht, 
Beratungswissen und Kanzleimanagement.
Das entscheidende Plus: SteuerConsultant widmet sich ausführlicher 
als andere Steuerfachzeitschriften den Themen Beratung und Kanzleima-
nagement. Regelmäßige Top-Themen sind Marktentwicklungen, Vermö-
gensgestaltung, steueroptimierte Geldanlage und  Unternehmensfi nan-
zierung. 

Unternehmer und Steuerberater
Der Steuerberater ist häufi g der wichtigste Partner des mittelständischen Unternehmers. 

Er berät ihn in fi nanziellen und oft auch in strategischen Fragen – und mit seiner Branche ist 

er selbst eine interessante Zielgruppe für die Werbewirtschaft.

Die Leser von SteuerConsul-
tant sind eine interessante 
Zielgruppe mit hohem 
Ertragspotenzial:

>  Wichtigste Berater und 
Entscheider in Finanzfragen 
im Mittelstand

>  Neutrale Experten für steuer-
optimierte Geldanlagen

>  Meinungsbildende Multipli-
katoren (berufl ich/privat)

>  Vertrauenspersonen (Steuer-, 
Geschäfts-, Bankgeheimnis)

>  Unternehmer in eigener 
Sache

> Vermögend und gutsituiert.



2000 52,1%

2001 43,2%

2002 25,8%

2003 34,4%

2004 34,9%

2005 41,8%

2006 42,8%

2007 49,9%

2008 46,6%

2009 40,9%

Quelle: Creditreform

35,3% 34,0%

40,2%
37,6%

49,2%
45,5%

Investitionsbereitschaft in den Hauptwirtschaftsbereichen

2008
2009
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IT-Hard- und -Software, CRM-Software und ERP-Systeme
Die Informations- und Telekommunikationstechnologie in Deutschland 
lebt stark vom Mittelstand. Er bestreitet fast die Hälfte der Ausgaben und 
Investitionen in diesem Marktsegment, bestätigt der IT-Mittelstandsindex 
von TechConsult. Besonders für kleine und mittlere Unternehmen stellt 
eine zeitgemäße EDV-Ausrüstung einen erheblichen Wettbewerbsvorteil 
dar. Die Steuerung der Produktion, die betriebliche Verwaltung sowie die 
reibungslose Kommunikation mit Mitarbeitern, Kunden und Lieferanten 
sind ohne entsprechende Hard- und Software undenkbar. 
Das wissen auch die ProFirma-Entscheider. 30 Prozent von ihnen planen 
ganz sicher in den nächsten Monaten die Anschaffung von IT-Hard- und 
-Software-Systemen. In Unternehmen ab 20 Mitarbeitern sind es sogar 
fast 40 Prozent. Damit liegen die ProFirma-Leser im Trend: 68 Prozent der 
mittelständischen IT-Abteilungen planen, in den nächsten sechs Mona-
ten neue Hardware zu kaufen, das brachte eine Umfrage von SpiceWorks 
unter 1.100 IT-Professionals hervor. Trotz Open-Source- und gehosteter 
Software möchten außerdem 51 Prozent der Mittelständler innerhalb der 
nächsten sechs Monate neue Software anschaffen.

 Internet
Für den deutschen Mittelstand ist das Internet inzwischen von entschei-
dender Bedeutung. 99 Prozent der vom Kasseler Marktforschungsinstitut 
TechConsult befragten 1.005 Firmenchefs sagen, das Internet sei für ihr Ge-
schäft unverzichtbar. Auf E-Business setzen dabei 86 Prozent der befragten 
Unternehmen. Hier wird künftig noch mehr investiert werden, so die von 
IBM Deutschland initiierte Studie „Internet und E-Business im Mittelstand 
2008“. Das meiste Geld soll dabei in den Auf- und Ausbau der Firmen-Web-
seite (77 Prozent) fl ießen. 
Einen hohen Investitionsbedarf sehen 52 Prozent der Unternehmen darü-
ber hinaus im Bereich Mobile Computing. Das spiegelt auch die wachsende 
Mobilität des Geschäftslebens wider.

In ProFirma fi nden die Leser aktuelle 

Informationen zu allen wichtigen In-

vestitionsthemen, von Energie bis IT.
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ProFirma   –  Investitionen

Fuhrpark
Der Mittelstand muss mobil sein. Ob Nutzfahrzeuge, Lkw oder Ge-
schäftswagen – der betriebliche Fuhrpark ist, je nach Geschäftstätigkeit, 
eine bedeutende Investition für Mittelständler. Hier wird nicht gespart. 
Besonders stark werden Geschäfts- und Dienstwagen nachgefragt: Von 
den 275.259 Neuanmeldungen im Mai 2009 wurden 58,7 Prozent auf 
Geschäftsleute, Firmen, Flotten- und Leasing-Unternehmen, Hersteller 
und deren Händler eingetragen. So will denn auch ein Viertel der be-
fragten ProFirma-Leser in der nächsten Zeit in Geschäfts- und Dienst-
wagen investieren. Interessant: Kombis lösen langsam aber sicher die 
Limousinen ab.
Bedarf besteht in der Zielgruppe der Mittelständler auch an Nutzfahr-
zeugen und Transportern. Knapp drei Millionen Nutzfahrzeuge gibt es 
in Deutschland, etwa 334.000 wurden 2008 neu zugelassen, berichtet der 
VDA. Das betrifft Gewerbetreibende aller Branchen, Kurierdienste, Hand-
werksbetriebe ebenso wie den Groß- und Einzelhändler.

Büromöbel
Auch im Mittelstand gilt: Die Impulse für Wachstum und Produktivität 
kommen aus dem Büro. Hier werden innovative Ideen entwickelt, Pläne 
erarbeitet und entscheidende Gespräche geführt. Trotzdem hält ein großer 
Teil der Unternehmen lange an seiner Büroausstattung fest. Hier besteht 
Investitionsbedarf. Jeder fünfte ProFirma-Leser investiert sicher in die Bü-
roausstattung, ergab die LSA 09. Dabei sind die Ansprüche an Qualität und 
Design in den vergangenen Jahren deutlich gewachsen. Dazu sollen Büro-
möbel fl exibel, praktisch, ergonomisch und repräsentativ sein.
Durchschnittlich darf die Büroausstattung eines Geschäftsführers etwa 
15.000 Euro kosten, fand der Verband der Creativen Inneneinrichter in ei-
ner Studie über Büroinvestitionen heraus. Möbel für den Chef dürfen drei- 
bis viermal teurer sein als die der Mitarbeiter. Und je größer das Unterneh-
men, desto teurer sind die Möbel. 

bis 49 Mitarbeiter
4.000

14.800

50 – 249 Mitarbeiter
4.000

13.500

ab 250 Mitarbeiter
6.200

19.700

Investitionen in Büroausstattung 
Vergleich nach Unternehmensgröße 
(Angaben in Euro)

Büro-Angestellte
Büro-Vorstand/GF

Quelle: Verband der 
creativen 

Inneneinrichter

ProFirma stellt den Lesern regelmäßig 

neue Automobile vor, sowohl Limou-

sinen als auch Nutzfahrzeuge.
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Energie
Der Energieverbrauch für Gebäude und Prozesse nimmt einen steigenden 
Anteil an den Betriebskosten ein und wird für Unternehmer damit zu einem 
Problem. 40 Prozent der deutschen Mittelständler wollen deshalb in eine 
Steigerung der Energieeffi zienz investieren. Im Fokus stehen Investitionen 
in Gebäudetechnik, gefolgt von Investitionen in energieeffi ziente Geräte 
und Fahrzeuge, eine verbesserte Logistik sowie energieeffi ziente Produkti-
onsanlagen. Das ergab eine Umfrage der Deutschen Bank im Mittelstand. 
Jedes sechste Unternehmen will in 2009 über eine Million Euro, rund zwei 
Drittel wollen bis zu einer halben Million Euro investieren. 
Die Umsetzung der energiesparenden Maßnahmen ist in fast allen Fällen 
Chefsache. Vorrangiges Ziel dabei: Die eigene Wettbewerbsposition zu 
verbessern, indem die Kostenstruktur optimiert wird, eingesparte Mittel 
für neue Investitionen eingesetzt werden und die Investitionen positiv auf 
das Image des Unternehmens wirken. 

Finanzierungsbedarf
Mittelständische Betriebe sichern durch ihre Investitionsfreude Innovation 
und Wachstum in Deutschland. Dementsprechend hoch ist auch ihr Finan-
zierungsbedarf. Die wirtschaftliche Situation verschlechtert jedoch die Fi-
nanzierungsbedingungen deutscher Unternehmen. Zwar setzen Unterneh-
men immer noch auf bewährte Instrumente: Eigene Mittel und Kredite von 
der Hausbank führen weiterhin vor alternativen Geldquellen. Allerdings: 
Je kleiner das Unternehmen, desto größer sind die Probleme bei der Finan-
zierung der Investitionsprojekte. Bankenunabhängige Finanzierungsarten 
gewinnen deshalb an Bedeutung. Fester Bestandteil der Finanzplanung im 
Mittelstand sind deshalb immer häufi ger Fördermittel, die gerade kleineren 
Betrieben häufi g erst die Möglichkeit zu Investitionen eröffnen. 
Auch Leasing ist zu einer wichtigen Investitionsalternative für den Mittel-
stand geworden. Mit mehr als 1,7 Millionen neuen Leasing-Verträgen im 
Jahr 2008 realisieren rund zwei Drittel aller Unternehmen in Deutsch-

Leasen statt kaufen
Rund zwei Drittel aller Leasing-
Verträge betreffen Fahrzeuge.

49 % PKW und Kombi
16 % Busse, LKW, Hänger
 4 % Luft-, Schienen- u. Wasserfahrzeuge
 7 % Büromaschinen inkl. EDV
 16 % Produktionsmaschinen
 1 % Immaterielle Wirtschaftsgüter
 6 % Sonstige Ausrüstungen
 1 % Medizintechnik 

Investitionen wollen auch 

gestemmt sein: Einen Schwer-

punkt im Magazin bilden 

deshalb Finanzierungsthemen.
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ProFirma   –  Investitionen

Geschäftsreisen Quelle: VDR

land einen großen Teil ihrer Investitionen über Leasing. Geleast werden vor 
allem Produktionsmaschinen, IT-Ausrüstung oder Fahrzeuge. 
In konjunkturell schwachen Zeiten sind Möglichkeiten zu Risikoabsiche-
rung und Liquiditätsgewinn für mittelständische Unternehmen lebens-
wichtig. Besonders attraktiv wird damit auch die Finanzierung durch 
Factoring. Es erweitert die fi nanziellen Spielräume, erhöht die Eigenkapi-
talquote und verbessert damit das Bankenrating. Dementsprechend stieg 
das Ankaufvolumen aus kleinen und mittleren Unternehmen im Jahr 2008 
um 13 Prozent, die Tendenz ist steigend. 

Geschäftsreisen
Mittelständische Unternehmer müssen mobil wie nie zuvor sein, um ihre 
Wettbewerbsfähigkeit zu sichern. So stieg die Anzahl der Geschäftsreisen 
in Deutschland in den vergangenen Jahren von rund 146 Millionen Reisen 
in 2004 auf fast 167 Millionen in 2007. Mittlerweile ist deshalb auch das 
Thema Reisekosten zur Chefsache geworden. Zwei von drei Unterneh-
mensleitungen befassen sich zum Beispiel mit Reiserichtlinien und  Reise-
kostensteuerung, so der Verband Deutsches Reisemanagement (VDR).
Um die Reisekosten im Griff zu halten, wählen Mittelständler bei Übernach-
tungen weniger die Top-Häuser, sondern überwiegend 3- und 4-Sterne-Ho-
tels. Und 40 Prozent der Unternehmen wollen künftig verstärkt virtuelle 
Konferenzen einsetzen, um die Zahl der Geschäftsreisen zu reduzieren. 
Hier wächst der Investitionsbedarf in Video- und Übertragungstechnik. 
Auch mobile Kommunikationsmittel werden einen Boom erleben.
In den Unternehmen wuchs zuletzt auch die Zuständigkeit von Travel-Ma-
nagern, die sich um die optimale Organisation der Geschäftsreisen küm-
mern. Positives Zeichen bei den kleinen und mittleren Unternehmen: Hier 
hat sich der Anteil von Travel-Managern seit 2004 vervierfacht.

Für Geschäftsreisende veröffentlichte 

ProFirma einen Pocketguide, der die 

besten Fluggesellschaften vorstellte.

Zuständigkeit für die Kernaufgaben des Geschäftsreisenmanagements

ohne ÖS, Mehrfachnennungen möglich 2008 2004

Geschäftsführung 65%
56%

Travel-Manager bzw. Geschäfts-
reise-Manager bzw. Reisestelle

29%
27%

Vorstands-/Chefsekretariat/
Assistent

22%
16%

Finanzen/Haushalt 16%
12%

Sonstiger Bereich 16%
9%

Personalreferent 13%
14%

Einkauf 11%
12%

Revision/Controlling 7%
9%

Ausgelagert 3%
2%

Gesamtkosten für Geschäftsreisen
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